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3ur «Gtoeljr.

mtmxt auf ben Slrtifel bt§ #emt D&erfelbarjte« Sieg«

let: „2>te Ma. ©djtoeij. STOilUäräta. unb i>u$ mitttax*
fanltätSroefen."

SWotto: ©« gibt »fellcfdjt feine

Sffiabrljelt, wetdje nictjt
für irgenb einen bunflen

©elft ter ©tein beS Sin»

flöge« tft.

©er Slrtifet „Unfer Wilitär«©anitätSroefen",
roeldjer ©nbe beS legten SaHveS in biefem Sßlatte

erfdjienen ift, oeranlafjt ben £>errn Oberfelbarjt
Dr. Regler in ben „SBlättern über Äriegäoerroal»
tung" in einer fo gemeinen unb polternben SBeife
über bie „Wilitärjtg." unb beren Rebaftor berju»
fabren, bafj fidj auf feine ©ntgegnung bie SBorte
Heine'S antoenben laffen: „SebeS fetner Sffiorte ift
ein Raajttopf unb fein leerer.* *)

©S mufj roaljrlicfj um eine ©acbe
fdjlectjt fteljen, roenn fictj biefe nidtjt
burctj@rünbe, fonbern nur burd) ®ro6«
fjeiten unb Sßerfönlicrjtetten o ertHet«
bigen täfjtl

SBir fönnen unä niebt entfcfjltefjen, bem fyexxn
Oberfelbarjt Dr. ^^S^^ ta oer Sffieife ju antroor«

ten, roie er eä oerbiente — feine SBerfon tft unä
gletcbgiltig unb roenn er oon unä felbft etroaä

roünfdjt, fo möge er fldj bireft an unä roenben.

Sffiir Haben itt unferem SBlatt mit ©ac&en —
nictjt mit Sßerfonen ju tfjun. SBir roünfdjen bie

Sefer niebt mit perfönlidj en Angelegenheiten, bte

itjnen fefjr gleidjgittig fein muffen, ju be«

befugen.

Seiber roerben roir Ijeute bei einer ©elegenheit
genötbtgt fein, jur Slbroefjr unferer SBerfon ju
erroäbnen.

Sffiir bebauern audj, bafj bie petfönlidjen Slngriffe
beä $exxn Oberfelbarjieä unä nidjt geftatten, feine

SBerfon fo ju fdjönen, roie roir eä im Sntereffe
feiner ©tettung geroünfctjt Hätten.

Rad) biefen einleitenben SBorten, bie roir glaub«
ten DorauSfcbicfen ju muffen, rootten roir ju ber

punftroeifen SBefpredjung beä 3iegler'f<J)en Slrtifelä
übergetjen.

„Httuädjft finb roir ber Slnfidjt, eä gehöre mefjt
alä eine befd&ränfte Sluffaffung baju, barüber ju
erftaunen, roenn ein mitttärifdjeS gadjblatt militä«
rifdje ©inridjtungen in ben SBereid) ber SBefpredfjung

jietjt. &ü biefen militärifeben ©inridjtungen gehört
aber aud) baä Wtlitävfanitätäroefen.

Unridjtig ift eä, roenn ber Spexx Oberfelbarjt
fagt, baf) bie Wilitärjtg. ftdj offene unb oerfteette

Slngriffe gegen unfer WilitärfanitätSroefen ju iljrer
Hauptaufgabe gemadjt babe. Ridjt baä Wilitär»
fanitätäroefen, beffen RotHroenbigfeit ju oerfennen

*) „SJtomanjero.'

SottHeit roäre, fonbern ble UeberHebuug, bte Zb^ox*
beiten unb SluSfdjjreitungen ber ©anitätäbrandje
Haben roir. jum ©egenftanb unferer Slngriffe ge«

madjt. ©er ©egenftanb fdjeint unä audj beute
nodj roidjtig genug, um jur ©pradje gebradjt ju
roerben.

SBenn ber $exx Regler glaubt, eä fei eine oer«
einjelte Slnfidjt ber Rebaftion, ba§ bie ©inridjtun«
gen unferer Wttttärfanität mit ben Sntereffen ber
Slrmee meHr in ©inflang gebraa)t roerben foUten,
fo irrt er fid) febr. SBiele Offijiere Haben bett

Sffiunfd> auägefproajen, ber ©egenftanb möa)te be«

banbelt roerben, unb grofj roäre ber StrtHum, roenn
ber neue $exx Oberfelbarjt glaubte, bafj fännnt«
lidje ©anttätäoffijiere mit allen Reuerungen, bie

flattgefunben, einoerftanben feien. Ueber oiele,
roie j. SB. bie SBruftumfangSbeftimmungen, Haben

fidj mandje berfelben luftig gemadjt. SSiele Sin«

gaben, bie in bem infriminirten Slrtifet enttjalten
ftnb, Haben roir auä ©efprädjen mit Slerjten ge«

fdjöpft. ©leidjrooHl geben roir ju, bafj nidjt ein

©injiger "mit atten SBunften jufammen einoerftan«
ben geroefen fein mödjte.

©er §od)mutH, mit bem ber $exx Oberfelbarjt
fia) rechtfertigt, baft er einen Slrtifel ber „©cbroeij.
Wilitärjtg." einer ©ntgegnung roürbige, ift für
ben feexxn febr bejeicfjnenb. Unfer SBlatt Hat feit
meHr als oierjig 3<*!)ren naa) beftem SBiffen unb

©erotffen ber oerfdjiebenen Rebattoren bie militä«
rtfdjen Sntoeffen oertreten. SBeinabe alle bebeu»

reiben geiftlgen Äräfte ber fcHroeijerifcHen Slrmee

Haben in,biefer langen 3eit ju unferem S3latt SBei«

träge geliefert. Slud) bie jefeige Rebaftion ljat ben

3roec? beä SBlatteä ftetä «noerrücft im Sluge be«

Halten, — fie glaubt aua), baf? Ujt oou ©eite beä

roettauä gröfjern SEHeileä ber Offtjiere fein SBor»

rourf gemadjt roerbe. Sm Uebrigen ift bie«

felbe ftetä bereit, einer anbern beffern Sßlafe ju
madjen.

©odj roaä, fragen roir jeijt Herrn Regler, roaä

gibt 3&nen baä Redjt mit fo grenjenlofetn ©ünfel
auf unä Herunterjublicfen, roaä baben ©ie in miti«

tärifdjer SBejieHung geleiftet, beoor ©ie bie SBaHlbe«

Hörbe in SlnHoffnung SH»r «fünftigen SBer*

bienfte" auä Sfixex Unbebeutenbtjeit Heroorgejogen

Hat?

SltterbingS nadjbem rotr bie SBefanntfajaft beä

neuen §errn Oberfetbarjteä auä feinen Seiftungen
in ben „©lottern über Äriegäoerroaltung" gemaebt

Haben, begreifen roir, baf? man feinen roürbigeren
Wann an bie ©pifce einer Sßrandje l)at ftellen
fönnen — auä ber baä SBrügelftjftem noa) nidjt

ganj oerfdjrounben ju fein febeint.

©er §err Oberfelbarjt erroäHnt, bafj roir bereitä

1874 (bei SBefpredjung beä ©efe^entrourfeä über

bie neue Wilitärorganifatiou in Rr. 31) unä un«

terfangen Haben, baä SBrojeft ber Organifation beä

©anitätäroefenä anjugreifen. ©S getjt ibm rcofjl

ju Herjen, bafj unferer Slrmee bie Sädjerttdjfett

erfpart blieb, roie oom ftexxn Oberfelbarjt
beantragt roorben, ben „©ifenbaHnfanitätäjug" alä
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Zur Abwehr.

Antwort auf den Artikel des Herrn Oberfeldarztes Ziegler

: „Die Allg. Schweiz. Militärztg. und das Militär¬
sanitätsmesen."

Motto: E« gibt vielleicht keine

Wahrheit, welche nicht

für irgend einen dunklen

Geist der Stein des A,»
stoße« ist.

Der Artikel „Unser Militär - SanitätSwesen",
welcher Ende des letzten Jahres in diesem Blatte
erschienen ist, veranlaßt den Herrn Oberfeldarzt
Dr. Ziegler in den „Blättern über Kriegsverwaltung/

in einer so gemeinen und polternden Weise
über die .Militärztg." und deren Redaktor
herzufahren, daß sich auf seine Entgegnung die Worte
Heine's anwenden lassen: „Jedes seiner Worte ist
ein Nachttopf und kein leerer/ *)

Es muß wahrlich um eine Sache
schlecht stehen, wenn sich diese nicht
durchGründe, sondern nurdurch
Grobheiten und Persönlichkeiten vertheidigen

läßt!
Wir können uns nicht entschließen, dem Herrn

Oberfeldarzt Dr. Ziegler in der Weise zu antworten,

wie er es verdiente — seine Person ist uns
gleichgiltig und wenn er von uns selbst etwas

wünscht, so möge er stch direkt an nns wenden.

Wir haben in unserem Blatt mit Sachen —
nicht mit Personen zu thun. Wir wünschen die

Leser nicht mit persönlichen Angelegenheiten, die

ihnen sehr gleichgiltig sein müsfen, zu
behelligen.

Leider werden wir heute bei einer Gelegenheit
genöthigt sein, zur Abwehr unserer Person zn
erwähnen.

Wir bedanern auch, daß die persönlichen Angriffe
des Herrn Oberfeldarztes uns nicht gestatten, seine

Person so zu schonen, wie wir es im Interesse
seiner Stellnng gewünscht hätten.

Nach diesen einleitenden Worten, die wir glaubten

vorausschicken zu müssen, wollen mir zu der

punktweisen Besprechung des Ziegler'schen Artikels
übergehen.

Zunächst sind mir der Ansicht, es gehöre mehr
als eine beschränkte Auffassung dazu, darüber zu
erstaunen, weun ein militärisches Fachblatt militärische

Einrichtungen in den Bereich der Besprechung

zieht. Zu diesen militärischen Einrichtungen gehört
aber auch das Militärsanitätsmesen.

Unrichtig ist es, wenn der Herr Oberfeldarzt
sagt, daß die Militärztg. stch offene und versteckte

Angriffe gcgen unser Militärsanitätsmesen zu ihrer
Hauptaufgabe gemacht habe. Nicht das

Militärsanitätsmesen, desfen Nothwendigkeit zn verkennen

*) .Romanzerò/

Tollheil wäre, sondern die Ueberhebuug, die Thorheiten

und Ausschreitungen der Sanitätsbranche
haben wir zum Gegenstand unserer Augriffe
gemacht. Der Gegenstand scheint uns auch heute
noch wichtig genug, um zur Sprache gebracht zu
werden.

Wenn der Herr Ziegler glaubt, es sei eine
vereinzelte Ansicht der Redaktion, daß die Einrichtungen

unserer Militärsanität mit den Interessen der
Armee mehr in Einklang gebracht werden sollten,
so irrt er sich sehr. Viele Offiziere haben den

Wunsch, ausgesprochen, der Gegenstand möchte
behandelt werden, und groß wäre der Irrthum, wenn
der neue Herr Oberfeldarzt glaubte, daß sämmtliche

Sanitätsoffiziere mit allen Neuerungen, die

stattgefunden, einverstanden seien. Ueber vicle,
wie z. B. die Brustumfangsbestimmungen, haben

sich manche derselben luftig gemacht. Viele
Angaben, die in dem inkriminirten Artikel enthaltcn
sind, haben wir aus Gesprächen mit Aerzten
geschöpft. Gleichwohl geben wir zu, daß nicht ein

Einziger mit allen Punkten zusammen einverstanden

gewesen sein möchte.

Der Hochmuth, mit dem der Herr Oberfeldarzt
stch rechtfertigt, daß er einen Artikel der „Schweiz.
Militärztg." einer Entgegnung würdige, ist sür
den Herrn sehr bezeichnend. Unser Blatt hat seit

mehr als vierzig Jahren nach bestem Wissen und

Gemissen der verschiedenen Redaktoren die militärischen

Interessen vertreten. Beinahe alle
bedeutenden geistigen Kräfte der schweizerischen Armee

haben in dieser langen Zeit zu unserem Blatt
Beiträge geliefert. Auch die jetzige Redaktion hat den

Zweck des Blattes stets unverrückt im Auge
behalten, — ste glaubt auch, daß ihr von Seite des

weitaus größern Theiles der Ossiziere kein Vor»
wurf gemacht werde. Im Uebrigen ist
dieselbe stets bereit, einer andern bessern Platz zu
machen.

Doch was, fragen wir jetzt Herrn Ziegler, was
gibt Ihnen das Recht mit fo grenzenlosem Dünkel
auf uns herunterzublicken, was haben Sie in
militärischer Beziehung geleistet, bevor Sie die Wahlbehörde

in AnHoffnung Ihrer „künftigen
Verdienste" aus Ihrer Unbedeutendheit hervorgezogen

hat?
Allerdings nachdem wir die Bekanntschaft des

neuen Herrn Oberfeldarztes aus seinen Leistungen
in den „Blättern über Kriegsverwaltung" gemacht

haben, begreifen wir, daß man keinen würdigeren
Mann an die Spitze einer Branche hat stellen

können — aus der das Prügelsystem noch nicht

ganz verschwunden zu sein scheint.

Der Herr Oberfeldarzt erwähnt, daß wir bereits

1874 (bei Besprechung des Gesetzentwurfes übcr

die neue Militärorganisation in Nr. 31) uns

unterfangen haben, das Projekt der Organisation des

Sanitätswesens anzugreifen. Es geht ihm wohl

zu Herzen, daß unserer Armee die Lächerlichkeit

erspart blieb, wie vom Herrn Oberfeldarzt

beantragt worden, den „Eisenbahnsanitätszug" als
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ju feHen? Ober Hat eä ibn gefränft, bafj roir ber

Slnfidjt roaren, bafj bte fytxxtn Slerjte mit bem

©rab eineä Sieutenantä uub nidjt mit bem eineä

Oberlieutenants in bie Strmee treten fottten, roobei

roir beifügten, bafe roenn man in ber Hterardjifdjen
Stufenleiter ber ©anität einen ©rab ju oiel Habe,

biefer oben, ntdjt aber unten ju fudjen fei? Sm
Uebrigen brebte ftd) bie bamalige geHbe HauptfädEjlliaj

um bie ©tärfe ber Sanitätstruppen unb rourbe am
©nbe unfererfeitä abgebrodjen, ba mittterroeile bte

H. SBunbeSoerfammlung über bie Slngelegenfjett enb«

giltig entfdjieben Hatte.

Smmerbin mag unS fdjon bamalä fdjroer ange»
redjnet roorben fein, bafj roir unä erlaubten, eine

eigene Weinung ju l)abnx. ©in nidjt jur Bunft
©eböriger erlaubt fid) eine Weinung über baS Wi=
litärfanitätSroefen Uuevbört I ©a mufj man mit
©oftor SBurgou ausrufen: „c'est une action
exorbitante, un attentat Enorme contre la mi-
decine, un crime de 16se-faculte, qui ne se

peut assez punir!" (Moliere „le malade ima-
ginaire" III. acte 6 scene.)

Herr ©oftor Regler fommt bann ju ber 33e=

fpredjung unferer ©anitätäeimidjtungen im SaHr=

gang 1875 unb roirft unä ba ©eHäffigfeit, Sin»

mafjung, Unfenntnifj unb abfidjtlidje ©utftelfung
beä ©aa)oerHalteä oor. SBir fönnten biefeä in
gleidj fräftiger SBeife jurücfgeben, bodj baju finb
roir ju Ijöflict). Sffiir rooüen ber ©eflamation nidjt
einen SffiertH beilegen, roetdjen fie ntdjt oerbient.

©aä Ridjtige ift: ber Slrtifet „©er WanufdjaftiS«
©rfafe beä ftttxeä" (Rr. 34-36) roar eine

erfte Slnregung ju einigen Slenberungen in ben

SBorfdjriften unferer Wilitärfanität. ©iefer Slrtifel
rourbe tobtgefdjroiegen — ba erfajtett ber jroeite,
„Unfer Wilitärfanitätsroefen", ber in nadjbrücf«
lidjerer SBeife auf ben beftebenben Unfug aufmerf«
fam maa)te. (Rr. 46 - 50 beä Sabxg, 1875.)

©urd) festeren Haben roir infofern unfern ^roecf
erreidjt, alä roir bie Spexxen ©anitätäoffijiere jum
Slntroorten jroangen. Sn roela)er Sffieife ibre Slnt«

roorten ausfallen rourben, barüber macbten rotr unä
feine SHufionen. Slm ©djluffe unferer SlbHanblung
fagten roir:

„Saj roitt nun meine SBetraa)tung fd(jliefjen, mufj
aber nod) bemerfen, bafj mir nidjt unbefannt ift,
bafj id), inbem ia) unfere Wilitärfanität angegriffen,
in ein Reft oon Hotniffen geftotben Habe, ©ie Herren
Slerjte baben fa)arfe Bungen, ©od) eä fjanbelt
fidj um eine roidjtige unb an fia) unbeftreitbar
ridjtige ©adje. ©ie Sntereffen ber Slrmee geHen

über perfönlidje Rücffidjten."
SlUerbingä Hat bie unqualiftjtrbare ©ntgegnung

beä fyexxn Oberfelbarjteä Dr. Regler immer nodj
unfere ©ritartungen übertroffen, ©od) roir roollen

biefelbe roeiter oerfolgen.
junädjft mißfällt bem Sptxxn Oberfelbarjt roaä

roir über bie 1870/71 auf ben ÄriegSfa)auptat| ab*

gefenbeteu Slerjte gefagt Haben. Run fönnen roir
aber oerfta)ern, bafj bte Slnerfennung, roeldje bie«

felben gefunben, unä, foroie alle Wltglieber ber

Slrmee gefreut Hat. SltterbingS roaren biefe Slerjte
meift bie ftrebfamften Wänner ber SBrandje, benen

bie Sffiiffenfdjaft etroaS meHr ift als eine ÄuH,
beren SffiertH mau nadj bem Wildjerträgnifj bemifjt.
Sffiir fenneti oiete biefer Slerjte, biefelben finb burdj»
geHeubS Höflidje anftättbige Wänner, mit betten fta)

leidjt oerftHren läfjt unb bie fidj in biefer SBejie«

Hung in feHr üorttjetltjafter SBeife oom jefeigen

Herrn Oberfelbarjt unterfa)eiDen.
©ie ©eforationen, roeldje biefe Slerjte erHalten,

oergönnen roir iHnen roirflidj nidtjt; roir glauben,
fie Haben biefe in anbern ©taaten gebräudjlidje
Slrt ber Slnerfennung oon ©eite ber betreffenben
Regierungen oerbient.

Sffienn ber Spexx Oberfelbarjt unfere Slnficbt über
baä SBerbot, ©eforationen ju tragen, fa)on roiffen
roiü, fo roollen roir ibm biefelbe nidjt oorentHatten. j

Radj unferer Weinung paffen foldje SluSjeia)«

nungen nidjt für eine Republif unb eä ift febr ju
begrüfjen, bafj roir in biefer SBejiebung nidtjt bem

SBorbilb anberer ©taaten gefolgt ftnb. ©agegen
glauben roir, baä SBerbot Orben ju tragen bätte
beffer alS in ber SBunbeSoerfaffung feinen Sßlafe

in bem Wilitärgefefe, roo roir baffelbe §. 150 roie«

berHolt finben, gefunben. Rad) unferer Slnfidjt
Hätte biefer SBaragrapH oottfommen genügt. S^rig
ift eä jebodj, roenn fetxx Biegt« glaubt, baS SBer«

bot Orben ju tragen Habe überHaupt fdjon früher
bei unS eriftirt.

Herr .Biegler fragt midtj — gerabe alä ob bie«

feä jur ©adje getjörte, — ob ia) audj foldje $,itx*
ratben (barunter uerftefjt er ©eforationen) babeim

Habe, unb ob idj barüber meinem Slerger Suft

maajen rootte, bafj ia) fte nidjt tragen bürfe, ober
ob eS mid) ärgere, bafj Seute, bie „nur Slerjte"
feien, foldje ©inge in ber ©djublabe Hoben, idj
aber nidjt.

Sludj auf biefe unoerfdjämte grage, bie idj füg«

lidj übergeben fönnte, roitl ia) bem $txxn Regler
bie Slntroort nidjt fctjulöig bleiben.

Sa, Sptxx Oberfelbarjt Oberft Dr. Biegler, ia)

befifee roirflid) ©eforationen unb braudje mia) ibrer
nictjt ju jdjämeu. Sffiürbe aber autt) Riemanb an«

berS um feine S'Hrenjeiajeu beneiben, roenn ia) bie«

felben nidjt befifeen rourbe.

©ie ©eforationen, auf roeldje idj aber roirflidj
ftolj bin unb bie mir feine irbifdje Wadjt Hinroeg«

befretiren roirb, finb bie oier Rarben oon ©djufj«

rounben, bie ia) auä ©efedjten baoongetragen Habe.

SBieüeidjt befifee ia) nebft biefen ©eforationen

nodj anbere — oieüeidjt aud) nidjt — bem $txxn
Oberfelbarjt ftnbe id) eS mitjtttHeileit nidjt ber

WüHe roertH.
Sffienn roir in bem Slrtifel „linfer Wilitärfani«

tätSroefen" gefagt Haben, bafj burd) bie neue Wi»

litär»Organifatiott fämmtlidje Slerjte beritten ge«

madjt roorben, fo Haben roir barunter bie Sruppen«

ärjte oerftanben unb jroar junädjft bie, roeldje ben

brei SBaffengattungen jugetfjeilt finb. ©er Slmbu»

lancenquartiermeifter ift jufäUiger Sffieife fein Slrjt,
roaä §ett, Dr. Biegler überfeHen jtt Haben fdjeint.

©afj bem $txxn Oberfelbarjt mit einem fadj«
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zu fehen? Oder hat es ihn gekränkt, daß wir der

Ansicht waren, daß die Herren Aerzte mit dem

Grad eines Lieutenants uud nicht mit dem eines

Oberlieutenants in die Armee treten sollten, wobei
wir beifügten, daß wenn man in der hierarchischen

Stufenleiter der Sanität einen Grad zu viel habe,

dieser oben, nicht aber unten zu suchen sci? Im
Uebrigen drehte sich die damalige Fehde hauptsächllich

um die Stärke der Sanitätstruppen und wurde am
Ende unsererseits abgebrochen, da mittlerweile die

h. Bundesversammlung über die Angelegenheit end-

giltig entschieden hatte.

Immerhin mag uns schon damals schwer
angerechnet worden sein, daß wir uns erlaubten, eiue

eigcne Meinung zu haben. Ein nicht zur Zunft
Gehöriger erlaubt sich eine Meinung über das
Militärsanitätsmesen Unerhört I Da muß man mit
Doktor Purgou ausrufen: „«'est uns aetion
exorbitante, un attentat inorine contre la rn6-
clecins, un «rime cle lese-t'acuite', c^ui ne se

peut asse« punir!" (Molière «le inalacls ima-
szinaire" III, acts 6 scene.)

Herr Doktor Ziegler kommt dann zu der

Besprechung unserer Sanitätseinrichtungen im Jahrgang

1875 und wirft uns da Gehässigkeit,
Anmaßung, Unkenntniß und absichtliche Entstellung
des Sachverhaltes vor. Wir könnten dieses in
gleich kräftiger Weise zurückgeben, doch dazu find
mir zu höflich. Wir wollen der Deklamation nicht
einen Werth beilegen, welchen sie nicht verdient.

Das Richtige ist: der Artikel „Der Mannschafts-
Ersatz des Heeres" (Nr. 34-36) war eine

erste Anregung zu einigen Aenderungen in den

Vorschriften unserer Militärsanität. Dieser Artikel
wurde todtgeschwiegen — da erschien der zweite,
«Unser Militärsanilätswesen", der in nachdrücklicherer

Weise auf deu bestehenden Unfug aufmerksam

machte. (Nr. 46 - 50 des Jahrg. 1875.)
Durch letzteren haben wir insofern unsern Zweck

erreicht, als wir die Herren Sanitätsoffiziere zum
Antworten zwangen. Jn welcher Weise ihre
Antworten ausfallen würden, darüber machten wir uns
keine Illusionen. Am Schlüsse unserer Abhandlung
sagten wir:

„Ich will nun meine Betrachtung schließen, muß
aber noch bemerken, daß mir nicht unbekannt ist,
daß ich, indem ich unsere Militärsanität angegriffen,
in ein Nest von Hornissen gestochen habe. Die Herren
Aerzte haben scharfe Zungen. Doch es handelt
sich um eine wichtige und an sich unbestreitbar
richtige Sache. Die Interessen der Armee gehen

über persönliche Rücksichten."

Allerdings hat die unqualifizirbare Entgegnung
des Herrn Oberfeldarztes Dr. Ziegler immer noch

unsere Erwartungen übertroffen. Doch wir wollen
dieselbe weiter verfolgen.

Zunächst mißfällt dem Herrn Oberfeldarzt was
wir über die 1870/71 auf den Kriegsschauplatz
abgesendeten Aerzte gesagt haben. Nun können wir
aber oersichern, daß die Anerkennung, welche
dieselben gefunden, uns, sowie alle Mitglieder der

Armee gefreut hat. Allerdings waren diese Aerzte
meist die strebsamsten Männer der Branche, denen

die Wissenschaft etwas mehr ist als eine Kuh,
deren Werth man nach dem Milcherträgniß bemißt.
Wir kennen viele dieser Aerzte, diefelben sind
durchgehendS höfliche anständige Männer, mit denen sich

leicht verkehren läßt und die stch in dieser Beziehung

in sehr vortheilhafter Weise vom jetzigen

Hcrrn Oberfeldarzt unterscheiden.
Die Dekorationen, welche diese Aerzte erhalten,

vergönnen wir ihnen wirklich nicht; mir glauben,
sie haben diese in andern Staaten gebräuchliche

Art der Anerkennung von Seite der betreffenden
Regierungen verdient.

Wenn der Herr Oberfeldarzt unsere Ansicht übcr
das Verbot, Dekorationen zu tragen, schon wissen

will, so wollen wir ihm dieselbe nicht vorenthalten.
Nach unserer Meinung passen solche Auszeich-

^

nungen nicht für eine Republik und es ist sehr zu
begrüßen, daß wir in dieser Beziehung nicht dem

Vorbild anderer Staaten gefolgt sind. Dagegen
glauben wir, das Verbot Orden zu tragen hätte
besser als in der Bundesverfassung seinen Platz
in dem Militärgesetz, wo wir dasselbe F. 150
wiederholt finden, gefunden. Nach unserer Ansicht
hätte dieser Paragraph vollkommen genügt. Irrig
ist es jedoch, wenn Herr Ziegler glaubt, das Verbot

Orden zu tragen habe überhaupt schon früher
bei uns existirt.

Herr Ziegler frägt mich — gerade als ob dieses

zur Sache gehörte, — ob ich auch solche

Zierrathen (darunter versteht er Dekorationen) daheim

habe, und ob ich darüber meinem Acrger Luft
machen wolle, daß ich ste nicht tragen dürfe, oder
ob es mich ärgere, daß Leute, die „uur Aerzte"
seien, solche Dinge in der Schublade haben, ich

aber nicht.

Auch auf diese unverschämte Frage, die ich füglich

übergehen könnte, will ich dem Herrn Ziegler
die Antwort nicht schuldig bleiben.

Ja, Herr Oberfeldarzt Oberst Dr. Ziegler, ich

besitze wirklich Dekorationen und brauche mich ihrer
nicht zu schämen. Würde aber auch Niemand
anders um seine Ehrenzeichen beneiden, wenn ich

dieselben nicht besitzen würde.
Die Dekorationen, auf welche ich aber wirklich

stolz bin und die mir keine irdische Macht
Hinwegdekretiren wird, sind die vier Narben von
Schutzwunden, die ich aus Gefechten davongetragen habe.

Vielleicht besitze ich nebst diesen Dekorationen

noch andere — vielleicht auch nicht — dem Herrn
Oberfeldarzt finde ich es mitzutheilen nicht der

Mühe werth.
Wenn wir in dem Artikel „Unser Militärsanitätsmesen"

gesagt haben, daß durch die neue

Militär-Organisation sämmtliche Aerzte beritten
gemacht worden, so haben wir darunter die Truppenärzte

verstanden und zwar zunächst die, welche den

drei Waffengattungen zugetheilt stnd. Der Ambu-

lancenquartiermeister ist zufälliger Weise kein Arzt,
was Herr, Dr. Ziegler übersehen zu haben scheint.

Daß dem Herrn Oberfeldarzt mit einem fach-
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tnSnnifcHen SBureaudfjef gebient roäre, glauben roir
gerne. ©S rourbe iHm biefeS mandje Slrbeit er»

fparen unb mandje Wufjeftunbe oerfdjaffen, bie er
oietteidjt jur SBitoatprariS oerroenben fönnte, roenn
eine foldje bei feinem SBeneHmen überHaupt mög«
lidj ift.

Ob ber Herr Oberfelbarjt einen geberbufdj unb
roo er iHn trägt ift unä feHr gleidjgiltig, baä eine
aber glauben roir nidjt, bafj er Sffiaffendjef fei. ©S

gibt nur einen SBaffendjef ber Snfanterie, Äaoal«
lerie, Slrtitterie unb beä ©enie. ©af? aber Srup«
pendjefä geberbüfdje tragen fotten, baoon fagt baä
SBefleibungäreglement nidjtä.

Herr „Biegler gefjt bann jur SBefpredjung beä ©r«
fafegefd&äfteä über. Sn feiner liebensroürbigen
SBeife roirft er unä ©adjunfenutnifj unb UnroaHr»
Heilen oor. ©ä ift nidjt ridjtig, baf? roir ben Äreiä»
fommanbanten, roie er befjauptet, ignoriren, „roaHr»

fdjeinttdj roeil eä nidjt in baä sjsiaiboger paßt",
roie er artig Htnjufügt. Sn bem Slrtifet „ber
WannfdtjaftSerfafe beä Heereä" ift in Rr. 36 ©eite
284 oer SBorttaut ber SBeftimmungen über bie Bu»
fammenfefeuna, ber Unterfudjungäfommiffion ange»
füHrt unb in bem Slrtifel „Unfer WilttärfanitätS«
roefen" Rr. 46 ©eite 364 ift roörttid) gefagt: „SBei

unS befteHt bte UnterfucHungSfommiifion auä bem

©ioifionäarjt alä SBorfi&enbem, bem Äommanban»
ten beä Refrutirungäfreifeä unb jroei Wilitär«
ärjten ic." Ueber bie SBejirfsfommanbanten er«

folgt bann nod) auf ber gleidjen ©eite in ber jroei«
ten Halbfpalte eine roeitere S8etraa)tung. Ueber.

lefetere fagt $txx ©ioifionäarjt Dr. gifa)er in fei«

ner ©ntgegnung auf unfern Slrtifel: „Sffiir er«

flären unä einoerftanben, roaä bie Herren Äreiä«
fommanbanten betreffenb gefagt rourbe. ©iefelben
repräfentiren in ber Äommiffion nur auänaHmä«
roeife baä militarifebe ©lement in ber roünfdjbaren
Sffieife." (Rr. 6 btefeä SaHrg. ©eite 48.)

©leidjrooHl eine foldje SBefdjulbigung oon ©eite
beä Herrn Oberfelbarjteä! Sluf roeldjer ©eite ba
SffiaHrHeit unb abfidjtlidje UnroaHrtjeit ift, überlaffen
roir bem Sefer ju entfdjeiben.

©er H«r Oberfelbarjt fagt bann: „Sllä Slrgu«
ment gegen biefe „unglücflidje" „Bufammenfefeung
ber SluäbebuugSfommtffion roirb einjig bie Sbat«
fadje angeführt, bafj im beutfdjen Reieb ber SluS«

HebungSfommiffiou nur ein Slrjt beigegeben fei."
Bunädjft bemerfen roir: Sn bem Slrtifel „Unfer

Wilitärfanitätsroefen" braudjen roir bie 23ejei1j«

nung „unglücftidj" nidjt — gletdjrooHt gefteHen roir,
bafj roir bie Bufammenfefeung ber Äommiffion für
eine unglücflidje Halten unb jroar auä bem ®runb,
roie roir nadjjuroeifen oerfudjt Haben, roeil burd)
baä Sluäfdjltefjen ber Äombattanten oon bem roe«

fentltdjften SHeil beS RefrutirungSgefdjäfteS bie

Sntereffen ber Slrmee gefdbäbigt roerben.

©ie SBegrünbung, roarum roir ben fombattanten
Offijieren bie ©ntfdjeibung über Saitgliajfeit im
Heer ju bienen, geroacjrt roiffen mödjten, Haben roir
in bem Slrtifel „©er WannfdjaftSerfatj beS HeereS"
Rr. 34 roie folgt gegeben: „Sffienn bie Slrmee beS

ÄriegeS roegen ba ift, fo mufj folgerichtig bie SBe«

urtHeitung, roer ju ber einen ober anbern SBerroen«

bung im H«r ju gebraudtjen fei, junädjft ©etten
jufatten, roeldje berufen finb, im ©efeebt mit bem

SBerfjeug beS ÄriegeS ju arbeiten, ©iefe aber

muffen roieber in geroiffen gragen gadjmänner als
©rpeite beijieben.

(Sortfcfcung fotgt.)

2>ie ftriegSmadjt ©cjtemidjil. I. Sbeil: Orga«
niSmuä ber öfterreidtjifcbenÄriegämadtjt. Breite
Sluflage naa) ben neueften organifcben SBeftim«

mungen ergänjt. SBien. SBerlag oon S. Sffi.

©eitel unb ©obn. 1875. gr.V ©. 439.
©aä SButt) füHrt bie öfterreicHifdje Slrmee in

ibrem gegenroärtigen SBeftanb oor unb gibt eine

überfidjtlidje ©arftettung ber ©üiridjtungen ber

ÄriegSmadjt biefeä StaoteS. ©ie Slrbeit be«

fdfjränft ftcfj aber nidjt barauf, ben gegenroärtigen
Buftanb barjulegen, fonbern ffijjirt immer furj
bie SBergangenbeit unb ©ntroieflung beä betreffen«
ben ©egenftanbeä. ©ie Unterfa)iebe jroijdjett früfjer
unb je^t liefern oielen ©toff jum Radjbenfen. ©ie
gefdjidjtlidje ©fijje beginnt mit ben öfterreidjifdjen
Heereäeinridjtuugen jur Beit beä ÄaiferS SUtari»

milian I.
©ie ©intHeitung fdjeint angemeffen unb roir

rooüen biefelbe Hier folgen laffen.

©intHeilung beä ©toffeä.
SBei SBetradjtung eineä jeben Heerroefenä läfjt fidj

unterfcHeiben:

a) ©aä ©eroaltmittel felbft, roie eä im Äriege
b'em gelbHerrn jur SSeiroenbung übergeben roerben

foü, baber aua) fdjon im grieben in reftringirtem
Wafje beftebt. — (Organiämuä beS H«rroefenä),
unb

b) bie ununterbrodjen fortroirfenbe SHätigfeit,
roeldje baä ©eroaltmittel fdjafft, erfjätt unb für bie

friegerifdje SBerroenbung oorbereitet (SBerroaltung).
©S ift bem entfpredjenb aua) junädjft

„©erOrganiämuäberöfterreidjifdjen
Ä r i e g S m a a) t"

als roidjtigfter SHeil beHanbelt roorben.

©ie ©runbbebingung für bie Slitfbringung einer

Äriegämadjt roirb aber in bem ©tjfteme ber fyeexeä*

©rgänjung gefdjaffen, unb fonaa) entHält aua) bie

erfte Sieferung:
I. Slbfcbnitt. H«reS=©rgänjung.
1. Äapitel: Sffiebrgefef} unb SluSfüHrung beä

SBeHrgefe&eS.

2. Äapitel: SBefdjaffuug unb ©rgänjung beä

SBferbeftanbeä.

©ie eigentlidje Äriegämadjt jerfäüt nun in bie

Sanbmadjt unb ©eemadjt, unb erftere roieber in
Oefterreidj in baä ftetjenbe Heer unb in bie Sanb«

roeHren ber beiben Reidjsbälften, fomit umfajjt ber

II. Slbfdjnitt. ©ie SBeftanbtHeite beS f. f. HeereS

im Äriege unb im grieben.
3. Äapitel: Sruppen unb rein militärifdje SBe«

ftanbtHeile.
4. Äapitel: Wilitär«SSerroaltungSjroetge unb

HeereS=Slnftalten.
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mSnnischen Büreauchef gedient wäre, glauben wir
gerne. Es würde ihm dieses manche Arbeit
ersparen und manche Mußestunde verschaffen, die er
vielleicht zur Privatpraxis verwenden könnte, menn
eine solche bei seinem Benehmen überhaupt möglich

ist.
Ob der Herr Oberfeldarzt einen Federbusch und

wo er ihn trägt ist uns sehr gleichgiltig, das eiue
aber glauben wir nicht, daß er Waffcnchef sei. Es
gibt nur einen Waffenchef der Infanterie, Kavallerie,

Artillerie und des Genie. Daß aber
Truppenchefs Federbüsche tragen sollen, davon sagt das
Bekleidungsreglement nichts.

Herr Ziegler geht dann zur Besprechung des

Ersatzgeschäftes über. Jn seiner liebenswürdigen
Weise wirft er uns Sachunkenntniß und Unwahrheiten

vor. Es ist nicht richtig, daß mir den

Kreiskommandanten, wie er behauptet, ignoriren,
„wahrscheinlich weil es nicht in das Plaidoyer paßt",
wie er artig hinzufügt. Jn dem Artikel „der
Mannschaftsersatz des Heeres" ist in Nr. 36 Seite
284 der Wortlaut der Bestimmungen über die

Zusammensetzung der Untersuchungskommission augeführt

und in dem Artikel „Unser Militärsanitätsmesen"

Nr. 46 Seite 364 ist wörtlich gesagt: „Bei
uns besteht die Untersuchungskommission aus dem

Divisionsarzt als Vorsitzendem, dem Kommandanten

des Nekrutirungskreises und zwei Militärärzten

zc." Ueber die Bezirkskommandanten
erfolgt dann noch auf der gleichen Seite in der zweiten

Halbspalte eine weitere Betrachtung. Ueber,

letztere sagt Herr Divisionsarzt Dr. Fischer in
seiner Entgegnung auf unsern Artikel: „Wir
erklären uns einverstanden, was die Herren Kreis-
kommandanten betreffend gesagt wurde. Dieselben
repräsentiren in der Kommission nur ausuahms-
weise das militärische Element in der wünschbaren
Weise." (Nr. 6 dieses Jahrg. Seite 48.)

Gleichwohl eine solche Beschuldigung von Seite
des Herrn Oberfeldarztes! Auf welcher Seite da

Wahrheit und absichtliche Unwahrheit ist, überlassen
wir dem Leser zu entscheiden.

Der Herr Oberfeldarzt sagt dann: „Als Argument

gegen diese .unglückliche" Zusammensetzung
der Aushebungskommission wird einzig die Thatsache

angeführt, daß im deutschen Reich der
Aushebungskommission nur ein Arzt beigegeben sei."

Zunächst bemerken wir: Jn dem Artikel „Unser
Militärsanitätsmesen" brauchen wir die Bezeichnung

„unglücklich" nicht — gleichwohl gestehen wir,
daß wir die Zusammensetzung der Kommission für
eine unglückliche halten und zwar aus dem Grund,
wie wir nachzuweisen versucht haben, weil durch
das Ausschließen der Kombattanten von dem

wesentlichsten Theil des Rekrutirungsgeschäftes die

Interessen der Armee geschädigt werden.
Die Begründung, warum wir den kombattantcn

Ofsizieren die Entscheidung über Tauglichkeit im
Heer zu dienen, gewahrt wissen möchten, haben mir
in dem Artikel .Der Mannschaftsersatz des Heeres"
Nr. 34 wie folgt gegeben: „Wenn die Armee des

Krieges wegen da ist, so muß folgerichtig die Be¬

urtheilung, wer zu der einen oder andern Verwen«
dung im Heer zu gebrauchen sei, zunächst Deuen
zufallen, welche berufen sind, im Gefecbt mit dem

Werkzeug des Krieges zu arbeiten. Diese aber

müssen wieder in gewissen Fragen Fachmänner als
Experte beiziehen.

(Fortsctzung folgt.)

Die Kriegsmacht Oesterreichs. I. Theil: Orga¬
nismus der österreichischen Kriegsmacht. Zweite
Auflage nach den neuesten organischen
Bestimmungen ergänzt. Wien. Verlag von L. W.
Seidel und Sohn. 1875. gr.8°. S. 439.

Das Buch führt die österreichische Armee in
ihrem gegenwärtigen Bestand vor und gibt eine

übersichtliche Darstellung der Einrichtungen der

Kriegsmacht dieses Staates. Die Arbeit
beschränkt sich aber nicht darauf, den gegenwärtigen
Znstand darzulegen, sondern skizzirt immer kurz
die Vergangenheit und Entwicklung des betreffenden

Gegenstandes. Die Unterschiede zwischen früher
und jetzt liefern vielen Stoff zum Nachdenken. Die
geschichtliche Skizze beginnt mit den österreichischen

Heereseinrichtungen zur Zeit des Kaisers
Maximilian I.

Die Eintheilung scheint angemessen und wir
wollen dieselbe hier folgen lassen.

Eintheilung des Stoffes.
Bei Betrachtung eines jeden Heerwesens läßt sich

nnterscheiden:

a) Das Gewaltmittel selbst, wie es im Kriege
dem Feldherrn zur Ve> Wendung übergeben werden

soll, daher auch schon im Frieden in restringirtem
Maße besteht. — (Organismus des Heerwesens),
und

b) die ununterbrochen fortwirkende Thätigkeit,
welche das Gemaltmittel schafft, erhält und sür die

kriegerische Verwendung vorbereitet (Verwaltung).
Es ist dem entsprechend auch zunächst

„DerOrganismusderösterreichischen
Kriegsmacht"

als wichtigster Theil behandelt worden.
Die Grundbedingung für die Aufbringung einer

Kriegsmacht wird aber in dem Systeme der Heeres-

Ergänzung geschaffen, und sonach enthält auch die

erste Lieferung:
I. Abschnitt. Heeres-Ergänzung.
1. Kapitel: Wehrgesetz und Ausführung des

Wehrgesetzes.
2. Kapitel: Beschaffung und Ergänzung des

Pferdestandes.
Die eigentliche Kriegsmacht zerfällt nun in die

Landmacht und Seemacht, und erstere wieder in
Oesterreich in das stehende Heer und in die

Landwehren der beiden Reichshälften, somit umfaßt der

II. Abschnitt. Die Bestandtheile des k. k. Heeres

im Kriege und im Frieden.
3. Kapitel: Truppen und rein militärische

Bestandtheile.

4. Kapitel: Militär - Verwaltungszmeige und

Heeres-Anstalten.
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